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Fotografien
im Musikhaus

Lebendig wirken die Fotografien
in den Räumen des Musikhauses
Bachmann. Mit rund 30 Auf-
nahmen von Blumen und Land-
schaften stellt Erica Camenisch
unter dem Titel «Zauber der
Natur» einen Querschnitt ihres
Schaffens vor. 

Ihrer Faszination für die Natur
folgend, hat sich Erica Ca-
menisch auf Detailaufnahmen
spezialisiert. «Wenn ich am Foto-
grafieren bin, vergesse ich die
Welt», sagt sie. Dabei ist ihr kein
Weg zu weit: Der Vulkanland-
schaft von Neuseeland steht der
Willer Weiher gegenüber, Makro-
aufnahmen von Blumen runden
die Ausstellung ab. Oft sind es un-
scheinbare Details, Lichtreflexe
und Schattenspiele, aber auch
die Harmonie der Farben, die
den Betrachter erfreuen. Wasser,
Steine und Sand seien ihre
Hauptthemen, sagt die passio-
nierte Naturfotografin, die als
Rucksacktouristin Europa und
Übersee in den letzten Jahren er-
kundet und in unzähligen Auf-
nahmen festgehalten hat. (D.H.)
Musikhaus Bachmann, Metzgergasse
16, bis 6. August

Jedem seine
Speisekarte

Im «Baratella» haben die Gäste
von Donnerstag, 7., bis Samstag,
16. Juli, jeweils ab 18 Uhr, zum
zweiten Mal die Möglichkeit, ihre
eigene Speisekarte zu drucken.
Der St. Galler Animateur Martin
Tinner von «art-event» gastiert
mit seiner Radierpresse im Saal
des traditionell unter Kultur-
schaffenden beliebten Restau-
rants am Nordrand der Altstadt. 

In den letzten Jahren erntete
Franco Marchesoni mit seinen
von Künstlern gestalteten Som-
merkarten viel Lob. Nun erhalten
die Gäste die Möglichkeit, ein
Deckblatt zu gestalten. Unter An-
leitung von Martin Tinner, einem
«Baratella»-Mitarbeiter, der heu-
te Leute zur eigenen Kreativität
animiert, «sollen die Gäste er-
kennen, dass in jedem ein Künst-
ler steckt», heisst es. Mit Linol-
druckfarbe wird eine Kupferplat-
te eingefärbt und gestaltet, dann
kommt es zum Druck auf Bütten-
papier. Die fertigen Karten – Uni-
kate – werden als Speisekarten
verwendet, können aber auch
mitgenommen werden. (pd)
Infos: www.art-event.ch oder Rest.
Baratella, Tel. 071 222 60 33

Abenteuer Waschküche
Clownin Gardi Hutter eröffnet am Donnerstag das Kulturfestival

Am Donnerstag beginnt das
erste Kulturfestival St.Gallen
im Innenhof des Historischen
Museums. Gardi Hutter spielt
zum Auftakt ihr Erfolgsstück
«Die tapfere Hanna».

Während elf Tagen geht im In-
nenhof des Historischen und
Völkerkundemuseums das erste
Kulturfestival über die Bühne
(«Tagblatt» vom 31.5.05). Kon-
zerte, Kabarett, ein Poetry Slam
und ein Filmabend stehen auf
dem Programm. Ebenso wichtig
ist den Veranstaltern die som-
merliche Festatmosphäre im
lauschigen Innenhof, der vor
und nach den Aufführungen ein
Treffpunkt mit Speis und Trank
sein soll.

Eröffnet wird das Kulturfesti-
val übermorgen mit «Die tapfere
Hanna» von Gardi Hutter – ein
Erfolgsstück der geborenen
Rheintalerin. Die Clownin ver-
wandelt den Museumshof in eine

Waschküche, in der sich die um-
werfend komische Geschichte
der versponnenen Wäscherin
Hanna abspielt. Die träumt zwi-
schen den Waschgängen davon,
eine Heldin zu sein, wie sie ihr
grosses Vorbild Jeanne d'Arc war.

Für «Die tapfere Hanna» sind
noch Karten erhältlich. Wer meh-
rere Besuche beim Kulturfestival
plant, dem sei ein Festivalpass
empfohlen, den die Organisato-
ren aufgrund «grosser Nachfra-
ge» spontan kreiert haben: Für 80
Franken erhält man damit Zutritt
zu allen elf Anlässen. Eine weite-
re Neuigkeit der Organisatoren:
Falls die Wetteraussichten wirk-
lich schlecht sind, könnte man in
die Grabenhalle ausweichen –
entschieden darüber würde je-
weils am Vorabend. Doch ledig-
lich wegen eines Sommergewit-
ters möchte man vom stim-
mungsvollen Aufführungsort
nicht gleich fliehen. (as)

Do, 7.7., Hist. Museum, ab 18.30 Uhr,
Aufführung 20.30 Uhr; weitere Infor-
mationen: www.kulturfestival.ch

Archivbild: ky

Clownin Gardi Hutter tritt übermorgen beim Kulturfestival auf.

Morgens um sieben auf der Sitterbühne
St.Galler Bands am OpenAir: Unterwegs mit dem Dusa Orchestra zum«Weckkonzert» – und mittags begeistern Marius und die Jagdkapelle

Sonntagmorgen kurz vor sechs
Uhr. Die Alternativen für einen
Treffpunkt in der Innenstadt sind
rar. Das angepeilte «St. Galler-
stübli» ist geschlossen, es bleibt
das «Filou» – okkupiert von Leu-
ten, die in aller Früh bereits oder
noch immer Bier in sich hinein-
schütten, darunter zwei dunkel-
häutige Tänzerinnen, die gerade
ihre Nachtschicht hinter sich
brachten und im hinteren Bei-
zenteil Geburtstag feiern. Aus
den Boxen jammert «Stairway to
Heaven». Ein seltsamer Ort für
eine Band, die sich als «Seelen-
orchester» versteht. Doch Offen-
heit ist ein Grundthema von The
Dusa Orchestra, jenes Quartetts
mit Peter Lenzin (Saxofon), Pa-
trick Kessler (Kontrabass), Enrico
Lenzin (Drums) und Goran Kova-
cevic (Akkordeon), das in den
letzten Monaten für so viel Furore
sorgte wie der grösste Teil der
sonstigen Ostschweizer Musik-
szene zusammen. Mit ihrem just
40. Konzert werden die Berufs-
musiker und Familienväter am
OpenAir St. Gallen nicht nur ein
Beinahe-Jubiläum feiern, son-
dern auch den unerwartet rasant
erreichten Höhepunkt ihres ein-
jährigen Seelen-Wellen-Ritts.
Um fünf Uhr bereits haben sich
drei der vier in der Umgebung
St. Gallens lebenden Musiker be-
reit gemacht. «Das letzte Mal war
ich 1985 für ein Konzert dermas-
sen früh auf den Beinen», sagt
Peter Lenzin. 

30 Stunden wach

«Uns war es wichtig, einen Mo-
ment für uns haben, ehe wir aufs
OpenAir-Gelände fahren», er-
gänzt Bruder Enrico Lenzin. «Wir
brauchen die Zeit, um die gewis-
se Stimmung zu kreieren». «Stu-
denten, oder?», fragt ein Gast
gehässig und wendet den Blick
wieder ab. Gegen viertel nach
sechs trifft auch der in Engelburg
wohnhafte Akkordeonist Goran
Kovacevic, Mastermind des
Quartetts, in St. Gallen ein. «Ich
komme direkt aus Zug, wo ich bis
vier Uhr spielte», sagt er mit einer
Stimme, die gegen die Müdigkeit
und den Rock im Hintergrund
ankämpft. Er hat fünf Konzerte in
40 Stunden gespielt und ist seit 30
Stunden wach – rekordverdäch-
tig. Bis um zehn müsse er noch

durchhalten, meint er, dann sei
Schluss. «Das ist meine innere
Vorgabe. Ich wollte diesen Ex-
tremzustand einfach ausleben.»
Offenbar hat er Gefallen an sei-
nem «Leistungstest» gefunden.

Beim Kaffee im «Filou» reden
die Musiker wenig. Geduldig
wird eine mögliche Setliste zu-
sammengestellt. Das Herz dieser
Band ist so gross wie ihr schier
unermüdliches Repertoire. Für
Nervosität oder Angespanntheit
bleibt kein Raum. Wir glauben zu
merken: Konzentration, Lebens-
freude und die Bereitschaft, sich
bei jedem Konzert zu verzehren –
das sind wohl drei Gründe, wa-
rum dieses erst zwölf Monate alte
«Bandbaby» bereits so erfolg-
reich ist.

Seelen-Heavy-Metal

Kurz vor sieben trifft die Band
auf dem Festivalgelände ein, ein
leicht erhebendes Gefühl. Nur

die uringetränkte Luft zeugt zu
dieser Zeit vom 30 000 Besucher
schweren Camping-Happening
im Sittertobel. «Ich habe mir die
Bühne grösser vorgestellt und

auch den Platz davor», entfährt
es Bassist Patrick Kessler. Ruhe
kehrt ein, ein Staunen über den
Ort, sich selbst, das Erreichte –
dann beginnen die Vorbereitun-

gen fürs Konzert. Um 8 Uhr tref-
fen die Band-Frauen inklusive
Kinder und Babys ein. «Wir sind
so gegen fünf aufgestanden»,
sagt Andrea, die Frau von Peter

Lenzin, «das wollten wir nun
wirklich nicht verpassen.»

Konzertbeginnn gemäss Pro-
gramm um neun Uhr. Die or-
chestralen Klänge formen zu-
nächst eine Art melancholische
Morgen-Ouvertüre, um sich in
den kommenden 40 Minuten in
einem Spielgewitter aus Jazz-Bal-
kan-Folk in Heavy-Metal-Inten-
sität zu entladen. Das Publikum
staunt, wippt dann und tanzt
schliesslich, es fordert sogar eine
Zugabe, die aus Zeitgründen aufs
nächste Jahr verschoben wird.
«Wir sind zufrieden. Wir konnten
uns öffnen. Ich hätte es nicht für
möglich gehalten, aber das ist
noch einmal ein ganz neuer
Energie-Kick», bilanziert Enrico
Lenzin. «Es macht Lust auf mehr.
Darauf, ein ganzes OpenAir-Pu-
blikum zu begeistern».

Aberwitzige Jagdkapelle

Nur eine Stunde später begeis-
tert Marius Tschirky, von Beruf
Naturpädagoge und Waldkinder-
gärtner, mit seiner Jagdkapelle –
Ratzfatz, Tombär, Supertreffer
und Peter mit dem Wolf – auf der
Sternenbühne. Das herrlich un-
pädagogische, dennoch konse-
quent auf Kinder zugeschnittene
Konzert bzw. Geschichtener-
zähler-Kabarett-Musical schlän-
gelt sich unaufhaltsam auch in
die Erwachsenenherzen – Hände
und Hüften geraten in Bewe-
gung. Die aberwitzige, stets lie-
bevolle und damit treffsichere
Show avanciert zum Insider-Hig-
hlight. Lieder über Regentropfen,
Hexen mit Schluckauf und Ferdi-
nand werden hundertfach mit-
gesungen. «Das Experiment ist
geglückt. Wir sind durch und
durch zufrieden. Eigentlich spie-
len wir nur für Kinder. Nun sind
wir erstaunt, dass das Konzept
auch bei den Erwachsenen ein-
schlägt», sagt Bassist Hans Kühne
(den wir in der Vorschau am Frei-
tag unterschlagen haben, äxgüsi,
die Red.) unmittelbar nach dem
Konzert. Auch Roman Riklin, der
tags zuvor mit Blusbueb auftrat,
gibt sich zufrieden. «Untereinan-
der haben wir immer viel Spass,
sind entspannt. Wir sind über-
rascht über die heutige Publi-
kumsreaktion, spielen aber, ganz
ehrlich, doch noch lieber für Kin-
der.» Michael Hasler

Lob für ihre Open-Air-Auftritte
ernten The Dusa Orchestra und
Marius und die Jagdkapelle auch
von Kollegen aus der regionalen
Musikszene. «Ich finde das Kin-
dermusik-Konzept erstaunlich. Für
mich nebst R.E.M schlicht das
Beste am diesjährigen OpenAir»,
sagt Christian Hiesch, Sänger der
A-cappella-Formation Bliss. Auch
Schlagzeuger Manuel Angelini
hält die beiden sonntäglichen Re-
gionalbands für aussergewöhnlich:
«Das Open-Air-Programm war
sicher eines der besseren, wenn

auch etwas auf Sicherheit be-
dacht. Ich fand die regionalen
Bands insofern herausragend, weil
sie etwas völlig anderes wagen.
Ich frage mich, ob man nicht den
Mut aufbringen müsste, solche
Bands auch ins Abendprogramm
aufzunehmen. Nur dann wäre das
Festival eine echte Plattform.»
Michael Buchs, Manager der
Rockband The Shell und «Indie-
Night»-Veranstalter, fand nur Lob
fürs Musikprogramm: «Ich bin
begeistert. Zu meinen Favoriten
zählten unter anderem Mando

Diao.» Den Schlagzeuger Roman
Schmon zog es vor allem wegen
der härteren Bands ins Sittertobel:
«Ich mag es, wenn Bands am
OpenAir so richtig losrocken.»
Sein sonntäglicher Favorit hiess
Audioslave. 
Ganz generell wurde das Pro-
gramm ausnahmslos gelobt. Zu
bemängeln hatten verschiedene
Musiker indes den Sound auf der
Sternenbühne. Ein Verbesserungs-
vorschlag – für ein «superlatives»
und – glücklicherweise nur beina-
he – perfektes OpenAir. (mha)

STICHWORT

St. Galler Musiker einhellig begeistert

The Dusa Orchestra vor dem Morgenkonzert: Goran Kovacevic, Peter Lenzin, Enrico Lenzin und Patrick Kessler (von links) inspiziereren
am Sonntag zwei Stunden vor ihrem Auftritt die OpenAir-Bühne.
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